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J. Die Nibelungen .

7. Giſfether das Kind .

Gifelher , Dankrats und Frau Uten Sohn und

koͤiig Gunthers ( 1. ) und Gernots ( 6. ) Er

jüngſte der drei Brüder , und heißt auch immer

der junge oder 8 Er erſcheint auch vor al⸗

len kindlich und lie eN
beſaͤnftigt

am meiſten den ih Sie Worms , der nun

auch an Chriemhild
k r bewegt ihn dann

ich durch die V ſie oͤfter ſehen ſolle ,

dort zu bleiben . ng und nicht bei den

Kämpfen ſeiner Bruͤde d Siegfrieds und ihrer Hel⸗

den geger und Etzel ( II . I. ) und de⸗

n. hat auch nicht Theil am ? Verrathe gegen

Siegfried , und redet treulich dagegen , kann ihn aber

nicht hindern . So bleibt er , auch nach Siegfrieds Tode ,

Chriemhilden liebſter Bruder ; und im Heunen⸗Lande

öt ſie ihn oft im Traume , und ſehnt ſich nach ihm ,

wie nach Rache an den FTreuloſen , welche auch ihn , eben

durch ſeine Treue , mit verſchlingt . — Auf der Fahrt

zu den Heunen verlobt er ſich mit Ruͤdigers ( II . 2. )

l00
oͤner Tochter Dietlind : Chriemhild , die ihn allein

freundlich empfaͤngt , richtet ihm aber die Todes⸗Hoch

Als nun der Sturm in dem Saal

„der ſchoͤnen Uten Kind, “ ſtaͤts der vorderſte

und kühnſte ; und ſein erſter und letzter Kampf iſt auch

der herrlichſte : er hauet die Wunden, „die ihm ſanfte

ich



thun “ , und raͤth, nach der erſten großen Schlacht , noch
nicht zu ruhen , ſondern die Todten aus dem Saale zu
werfen . Den ie Iring , auf den ſeine Bruüͤ⸗
der und Hagene vergeblich gehauen , ſchlaͤgruer nieder .
Als Chriemhild ihn und die uͤbrigen entlaſſen will , wenn
ſie ihr Hagenen allein ausliefern , ruft er , daß nur
der Tod ſie ſcheiden koͤnne. Und dieſe Treue gegen die
Blutsfreunde bewaͤhrt er auch , als der Vater ſeiner
ſchoͤnen Braut mit ihnen kaͤmpfen muß : er ſcheidet ſich
eher von ihr , die ſchon als Braut zur Wittwe werden

ſoll : doch meidet er Ruͤdigern im Streite , weil er

81 z0
le
eben hofft . Aber auch ihm , dem zarteſten und

ſten , nahet das Ende , und zwar , in

Zuſammenſtellung , gerade von dem ſchrecklichſten

eſten Recken : Wolfhart ( II . 4. ) erſchlaͤgt
achdem er ſelber von ihm den Todesſtreich empfangen

t, undtroͤſtet ſich , daß er von eines Koͤnigs Handen ſo

herrlich todt liege . Giſelhers Leichnam war ſo ſchwer , daß
er beim Wegtragen wieder ins Blut fiel . Alle beweinten

vor allen ihn , „der der Welt alles , was er vermochte , zu
— und Spiel machte “ , und deſſen hoffnungsreiches Le⸗

ben in der Bluͤte abgemaͤhet wurde . Am meiſten aber be⸗
veinte ihn ſeine verwittwete und verwaiſete Braut ; welche

Dietrich , ihr Verwandter , bei ſeiner Heimkehr mit nach
Bern nimmt .

Der anmuthige ſchlanke 8 iſt aufunſerm Bilde

zierlich angethan und geſtellt , und b

henden braͤutlichen Kranz in ſeiner Linken , w echen aber das
blanke Schwert in ſeiner Rechten unerbittlich zerhauen muß

9

ckt u gauf den bluͤ⸗au
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